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93. Dienstag den 33. April 1890. V III. Zahrg.

B Ein Sphinrrätyset.
Z u r B egrüßung des Reichskanzlers von C ap nv i erhoben 

sich zwei freisinnige R edner, Rickert und Richter. Schon der 
Umstand, daß von ihrer P a r te i  zwei Zungengew altige im Treffen 
erschienen, während die übrigen P arte ien  sich m it Entsendung 
eines V ertreters begnügten, läß t, wie S a b o r  sagen würde, tief 
blicken. D azu kommt, daß die Reden der beiden P arte ifreunde 
sich gegenseitig aufhoben. H err Rickert, so ging der Bericht 
durch die Presse, begrüßte a ls  erster den neuen Kanzler m it 
tiefer V erbeugung, die „Freis. Z tg ." , alias Richter, höhnte über 
die fackeltanzlüsternen Genossen. H err Rickert sprach über das 
T hem a „W ie wird m an reg ierungsfäh ig?", H err Richter über 
den S a tz : „ W ir bleiben die alten ."  H errn  Rickerts Sprech-
lokomotive trieb voll D am pf voran rechtsw ärts dem R egierungs­
tische zu, H errn  Richters ausdruckvolles Antlitz w andte sich zorn- 
gemuth nach links. Heinrich Rickert trä lle rt anm uthig „C apriv i, 
zu D ir  ist mein liebster G a n g " , Eugen Richter knurrte ver­
bissen „ W as D u  auch beutst, mich kaufst D u  nicht." Auch 
diesem M inisterium  keinen Groschen! H err Heinrich saß am 
Vogelherd —  wie in  der Löweschen Ballade —  und lockte 
und pries seine M itarbeit, H err Eugen gestand: „ich werde 
Dich ebenso bekämpfen, wie D einen V orgänger, denn D u  bist 
ein konservativer M ann  und es ist Feindschaft gesetzet zwischen 
m ir und D ir !  w ir können, weil H err von C apriv i M inister­
präsident ist, in  keiner F rage auch n u r um eine Linie eine 
veränderte S te llun g  einnehm en." —  W er von beiden sprach 
nun  nam ens der freisinnigen P a r te i?  A us beider M und tönte 
es: „W ir und unsere P a r te i " ;  beide stellten ein politisches
P rog ram m  auf unter lebhaftem Beifall ihrer Parteigenossen und 
beider P rog ram m  wich in  nichts mehr a ls  allen Punkten  von 
einander ab. Löset m ir, G ra f O erindur, diesen Zw iespalt der 
N a tu r, würde der alte M üllner in  solchem Falle sagen. ___

politische Tagesschau.
Nach M adrider B lä tte rn  steht der B e s u c h  des d e u t s c h e n  

K a i s e r s  in M a d r i d  für  Oktober bevor. E r wird von Lissa­
bon au s erfolgen, wohin der Kaiser, von der F lotte  begleitet, 
geht. D ie Rückreise findet wahrscheinlich von einem andalufi- 

L schen H afen au s  über I ta l ie n  statt.
Nach der am  S onnabend  vom Abgeordneten K n ö r c k e  

im  Abgeordnetenhause abgegebenen E rklärung , daß die Deutsch­
freifinnigen fü r den W i n d t h o r s t s c h e n  S c h u l a n t r a g  nie 
stimmen w ürden, hatte D r. W indthorst eine längere lebhafte 
U nterredung m it dem Abgeordneten Rickert.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  erklärt es fü r wünschenswerth, 
daß sich die V ertretungen der K a u f m a n n s c h a f t  mehr a ls  
bisher m it der künftigen G estaltung unseres b ü r g e r l i c h e n  
R e c h t s  befassen möchten, dam it ein einheitliches B ild  von den 
Wünschen der verschiedenen S tä n d e  auf diesem Gebiet erzielt 
werde.

D ie S te llun g , welche die ö s t e r r e i c h i s c h e  R e g i e r u n g  
anläßlich des 1. M a i  angenom m en, entspricht dem, w as er­
w arte t wurde. I n  einem Erlasse des S ta tth a lte rs  von Nieder- 
österreich an  die Bezirkshauptmannschaften wird ausgeführt, daß 
es nicht in dem Belieben der Arbeiter liegen dürfe, am 1. M ai 
den ganzen T a g  oder Nachmittag zu feiern ; hierzu sei ein

Uebereinkommen m it den Arbeitgebern nothwendig. Diejenigen 
A rbeiter, welche eigenmächtig am  1. M a i die A rbeit verlassen, 
werden gesetzlich bestraft, eventuell sofort au s dem A rbeitsver­
hältn iß  entlassen. D er E rlaß  bemerkt, die M ehrzahl der A rbeit­
geber werde bereit sein, dem Ersuchen der Arbeiter zu will­
fahren und denselben am  1. M a i selbst freigeben. D er E rlaß  
appellirt an  das gesunde U rtheil der A rbeiter, denen er die 
volle Gesetzesstrafe gegen jede Ausschreitung androht.

P r ä s i d e n t  C a r n o t  hat in  T o u lo n  einen überaus 
w arm en Em pfang gefunden. M an  hat ihn buchstäblich auf 
H änden getragen. A ls er einen kleinen S paziergang  vor dem 
Präfekturgebäude machen wollte, wurde er plötzlich von „M ännern  
au s dem Volke" emporgehoben und im  T rium ph  umhergetragen, 
wozu vivo O a rn o t! und vivo la  r s p u d liq u s ! gerufen wurde. —  
S onnabend  V orm ittag  empfing P räsiden t C arnot in  T ou lon  den 
K om m andanten des italienischen Geschwaders, Lovera, welcher 
einen eigenhändigen B rief des Königs H um bert überbrachte. 
C arno t erwiderte, er schätze diesen Akt der Courtoisie der Regie­
rung  des Königs a ls  ein Zeugniß der Gefühle der italienischen 
N ation  gegenüber Frankreich und drückte seine G enugthuung 
über die Anwesenheit des Geschwaders aus. B ei der glänzenden 
Audienz erwies ein B ataillon  In fa n te rie  die militärischen Ehren. 
Lovera nahm  hierauf an  der S e ite  C arno ts an  dem auf der 
Seepräfektur veranstalteten Frühstück theil. M ittag s  empfing 
C arnot die Behörden und begab sich sodann an  B ord  des P an zer­
schiffes „F o rm idab le", empfangen vom M arinem inister, und sah 
dem S tape llau f der „M ag en ta"  zu.

S t a n l e y  ist S onnabend  M ittag  in  Brüssel eingetroffen 
und auf dem B ahnhof von dem Hofmarschall empfangen worden. 
D er Bürgerm eister und V ertreter der S ta d t  w aren ihm bis zur 
Grenze entgegengefahren. Auf dem Bahnhöfe versah ein B a ­
taillon der B ürgerw ehr den Ehrendienst. S ta n le y  fuhr in einem 
Hofwagen nach dem Schlosse.

I n  L i s s a b o n  gehen die W ogen der revolutionären B e­
wegung hoch. Fast die gesammte hauptstädtische Presse ver­
öffentlicht fortgesetzt heftige Artikel gegen den König, der a ls  ein 
F rem dling bezeichnet w ird, den m an entfernen müsse.

D a s  e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  hat einen A ntrag  auf Ab­
haltung  einer Konferenz zur Herstellung der D oppelw ährung 
m it 183 gegen 87 S tim m en  abgelehnt, nachdem sich die Regie­
rung  dagegen erklärt h a tte ; sie will die F rage noch a ls  offene 
betrachtet wissen.

D er „Vofs. Z tg ."  geht ein Bericht zu, nach welchem die 
g e o g r a p h i s c h e  G e s e l l s c h a f t  i n  L o n d o n  am  Sonnabend  
von E m i n  ein T e l e g r a m m  empfing a ls  A ntw ort auf die 
ihm vor vierzehn T agen  gemachte D rah tm ittheilung , daß ihm 
die goldene M edaille der Gesellschaft verliehen sei. D a s  T ele­
gram m  lau te t: „Ergebensten Dank für die n iem als erw artete
Ehre, eine B elohnung für das künftige, nicht fü r das vergan­
gene W erk; wenn möglich, komme ich. B rief folgt. E m in ." 
Letzteres bezieht sich auf die E inladung  der Gesellschaft, nach 
London zu kommen, um  am 16. J u n i  die M edaille persönlich 
in  Em pfang zu nehmen.

Englische B lä tte r  berichten über die V e r h a f t u n g  eines 
r u s s i s c h e n  M a r i n e o f f i z i e r s ,  der Festungspläne von K ron­
stadt an  einen Attachee einer Großmacht fü r 1500  R ubel ver­

kauft haben soll. D ie Abreise des deutschen M arineattachees, 
von Plessen, von P e te rsb u rg  nach Kopenhagen, welche demnächst 
bevorstehen soll, wird dam it in  V erbindung gebracht. B aro n  
von Plessen ist gleichzeitig M arineattachee fü r Dänem ark und 
Schweden und N orw egen; die beregte Kom bination steht somit 
auf schwachen Füßen.

A us P e t e r s b u r g  wird berichtet: D em  „G rashdan iu" 
zufolge versuchte behufs E rlangung  geheimer Schriftstücke ein 
Ehepaar die Bestechung eines Kopisten des M inisterium s. D a s  
Ehepaar wurde verhaftet. D ie bei der Durchsuchung der 
W ohnung gefundenen P ap ie re  komprom iltiren zwei fremde 
Attachos. D er Kopist wurde m it dem S t .  A nnenorden und einem 
Geldgeschenk belohnt.

D ie e g y p t i s c h e  R e g i e r u n g  hat einen dankenswerthen 
S ch ritt gethan ; sie hat im Einverständniß m it den V ertretern  
der Mächte die S p i e l s ä l e  in ganz Egypten aufgehoben. D er 
griechische V ertreter hatte anfangs gegen die Aushebung der 
griechischen S p ie lsä le , in denen es gerade am schlimmsten zu- 
ging, protestirt, sich aber schließlich beschicken. ___

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

44. Plenarsitzung vom 19. April.
D as H aus setzt die dritte Berathung des E tats, speziell des K u ltus­

etats fort.
Nachdem einige M itglieder der polnischen Fraktion, sowie ein däni­

scher Abgeordneter ihre früheren gegen die Unterrichtsverwaltung ge­
richteten Beschwerden wiederholt, betont Abg. Kn ö r c k e  (deutsckfreis.), 
daß der Schulantrag des Abg. Windthorst niem als auf die Zustimmung 
seiner Partei zu rechnen habe, woraus auch Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  u n d  
N e u k i r c h  (freikons.) erklärte, daß jener Antrag bei der Mehrheit des 
Volkes und seiner Vertretung dem entschiedensten Widerspruch begegne. 
Er w ies dann die gestern von dem Abg. Windthorst aufgestellten Forde­
rungen inbezug einer Abänderung der kirchenpolitischen Gesetze bestimmt 
zurück, doch gab er die P rüfung der Frage anheim, ob nicht bezüglich 
der Aussührungsbestim m ungen zum Kirchenvermögensgesetz den Gemeinden 
eine größere Freiheit bei der V erw altung zu gewähren sei. A uf A n ­
regung des Abg. D r. K r o p  ät sch eck (kons.) theilt D r. v. G o ß l e r  be­
treffs der Errichtung eines neuen königlichen Bibliothekgebäudes mit, daß 
S e in e  M ajestät das neben dem Akademiegebäude befindliche Kasernement, 
sowie den hinter demselben gelegenen M arstall der Unterrichtsverwaltung  
zu Bauzwecken bewilligt habe, und daß es sich jetzt um die Entscheidung 
der Frage handeln werde, ob auf dem ganzen sogenannten Akademie­
viertel außer für die königliche Bibliothek noch der R aum  für die Akademie 
der Wissenschaft und der Künste (mit dem erforderlichen A usstellungs­
raum) gew onnen werden könnte. —  Nach einer erneuten W iderlegung 
der A usführungen des Abg. v. Stablew ski bezüglich der polnischen P ro ­
paganda seitens des Abg. Dr. S a t t l e r  (natlib.) trat Abg. D r. W i n d t ­
hors t  (Eentrum) den A usführungen des Abg. Frhrn. v. Zedlitz entgegen 
und wiederholte seine oft zum Ausdruck gebrachten Anschauungen über 
Ursachen, F olgen  und Nothwendigkeit einer Remedur des Kulturkampfes 
und fordert von neuem die Beobachtung vollkommenster P arität bei 
Handhabung des Religionsunterrichts. Nachdem dann noch einige 
Spezialpunkte behandelt, wurde die Generaldiskussion geschlossen und be­
hufs Schlußberathung des E tats, sowie event, der zweiten B erathung  
der Eisenbahnvorlagen nach 4Vr Uhr die nächste Sitzung auf M ontag, 
21. April, vorm ittags 11 Uhr anberaumt.

Deutsches Aeich.
Berlin, 20. A pril 1890 .

—  D ie M ittagstafe l, die gestern am königl. Hofe zu Ehren 
der am  B erline r Hofe akkreditirten Botschafter stattfand, w ar in 
dem an  die königliche W ohnung anstoßenden Speisesaal servirt.

§

Kok.
Novelle von E u f e m i a  G r ä f i n  B a l l e s t r e m  

(F rau  von Adlersfeld).
------------- —  (Nachdruck verboten.)

(I. Fortsetzung.)
D ie letzte F rage zitterte angstvoll über ihre Lippen wie ein 

athemloser Schrei und sie bog sich weit vor, seine M iene zu 
sehen bei dieser Eröffnung.

H an s W eiher aber lächelte und strich m it der H and sacht 
über ih r H aar.

„M adonna M ethusalem !" lachte er vergnügt und fügte ernster 
hinzu: „ M a n  ist n u r  so a lt, wie m an aussieht und m an sich 
fühlt. E s  wird Ih n e n  niem and mehr geben, a ls  fiebenundzwanzig, 
höchstens dreißig J a h r ,  L enia ."

„U nd S ie  schmeicheln nicht?"
„ D a s  w äre unw ürdig , X enia!"
D ie F ürstin  athmete auf.
„W äre ich noch einm al ju n g ,"  seufzte sie, „o n u r  so jung wie 

S ie  es sind, H an s! D reiß ig  J a h r !  W a s  gäbe ich darum , jetzt 
dreißig J a h r  a lt zu sein, m it Ih n e n  auf gleicher Lebenshöhe stehen 
zu können. Z ehn J a h re  sind eine weite S p a n n e  Z eit fü r u ns 
M enschen! S ie  jung, eben erst in s  blühendste M an n esa lte r tre ­
tend, ich —  eine alte  F ra u !"

„A ber L enia , w as hat I h r  Taufschein m it meinem Herzen
zu th u n ? I h r e  Schönheit strafte dies Dokument L ü g e n ------ ich
sehe in  Ih n e n  n u r  die vielgeliebte F ra u , deren Liebe m ir den 
W erth  des Lebens erst gezeigt hat. S ie  müssen nicht so 
sprechen!"

S e lig  durch T h rän en  lächelnd sah sie auf zu ihm und w ar 
so schön in diesem Augenblick, so hinreißend, —

„ S ie  müssen nicht so sprechen," wiederholte er, „nicht so, 
als ob ich Ih n e n  ein O pfer brächte —  das bringen S ie  m ir, 
X enia!"

„ J a  ein ganz unerschwingliches O pfer,"  lächelte sie u n ter 
Thränen.

„Doch, doch," beharrte H ans W eiher darauf. „ S ie  müssen 
Ih re n  Fürstentitel ausgeben und vielleicht noch vieles andere, 
um  die F ra u  eines arm en M ann es zu werden, denn arm  bin ich 
in Ih re n  Begriffen doch, obgleich ich genug habe, m einer F ra u  
und m ir anständig durchs Leben zu helfen. Aber den Luxus des 
Lebens, Aenia, all jene kleinen, kostspieligen D inge, deren eine 
große D am e wie S ie  gar nicht entbehren kann — das kann ich 
Ih n e n  nicht bieten, und darum  meine ich, daß S ie  das O pfer 
bringen."

„Ich  nenne es einen T ausch," rief sie lebhaft, „einen guten 
Tausch! O der glauben S ie , daß m ir das Glück meines Herzens 
all das nicht aufw iegt? Und wie gut der Nam e klingen w ird : 
Xenia F re ifrau  von W eih e r! und wegen der irdischen Glücksgüter 
seien S ie  unbesorgt, H an s! Ich  w ar ja  früher auch arm , bettel­
arm , und weiß, wie m an m it wenig H aus halten kann und muß 
—  übrigens, wenn ich ja auch mein fürstliches W itthum  verliere, 
so bleibt m ir doch das Verm ögen, das der F ürst m ir hinterlassen 
hat, und es bleiben m ir meine D iam anten  und —  vor allem 
meine großen Schätze, —  meine K in d e r! D a , sehen S ie ,  H ans, 
hier — " und sie nestelte ein M edaillon von ihrem Halse los 
und öffnete es, „ —  dies ist mein S o h n  —  nicht w ah r, S ie  werden 
meinen Fred recht lieb haben?"

„ J a  .Kenia!" —  und W eiher sah auf das M in ia tu rb ild  eines 
hübschen, frisch aussehenden Knaben herab. „H aben S ie  auch 
das B ild  I h r e r  Tochter h ie r?"

„N ein , denken S ie , meine Kleine w ar zu ungeduldig, dem 
M aler zu fitzen! O , ich freue mich schon so sehr auf I h r e  B e­
kanntschaft m it S o l  —  eigentlich heißt sie M a ria  de S o l  nach 
ihrer spanischen G roßm utter, die ja  auch S o l  gerufen w urde, doch 
nennen w ir sie gern deutsch S o n n e  oder S onnenb lum e, weil sie 
unserem Hause die S o n n e  ist und ihre Namensschwester ebenso 
liebt wie jene B lum e, die ihren Kelch stets der S o n n e  zuneigt. 
W ie ich ih r ein hohes irdisches Glück wünsche! S ie  soll ihre 
H and einst frei vergeben dürfen, denn ein Leben ohne S o n n e  
d. h. ohne Glück würde sie tödten."

H an s von W eiher lauschte gern der liefen, melodischen 
S tim m e der F ü rs tin ; er hörte es gern, wenn sie so w arm  von 
ihren Kindern sprach. Und überd ies: ein Knabe und ein Back­
fisch können keine gar zu unbequemen S tiefkinder w erden; das 
w ar ihm ein sehr tröstlicher Gedanke, denn es w ar ihm schon 
einm al ein G efühl wie Eifersucht gekommen auf diese Kinder. 
Doch er hatte sich bald das Thörichte dieses Em pfindens klar ge­
macht und sich gesagt, daß diese F ra u  eine gute G attin  sein 
w ürde, weil sie eine gute M u tte r w ar, eine solche Liebesfülle im 
Herzen barg.

S ie  kamen n un  überein, daß die F ürstin  erst allein nach 
Kirchberg zurückkehren sollte. B ei Gelegenheit der Eröffnung der 
Ja g d  sollte dann die V erlobung proklam irt, die V erm ählung bald 
d arauf gefeiert werden. —  W eiher wollte sie nicht länger h in au s­
geschoben wissen, a ls  er eben Z eit brauchte, sein Häuschen daheim 
fü r die neue H errin  zu richten.

Und so trennten  sie sich, zum erstenmal im  Leben, 
ahnungslos.

*  *

S c h l o ß  K i r c h b e r g ,  Ende August 1885.
„ --------------- Ich  bin wieder daheim und in den R äum en ,

die so viele, viele J a h re  meine H eim at gewesen sind, und muß 
mich im m er und im m er wieder fragen: ja , w ar das jüngst E r­
lebte nichts a ls  ein schöner T ra u m ?  E in  T ra u m  von der E r­
reichung des Glückes, nach dem es so lange halb unbew ußt mich 
gesehnt und verlangt hatte? Und dann  fühle ich noch den 
schlichten, g latten  Goldreifen, der auch unser T ra u r in g  werden 
soll, schwindelndes Glücksgefühl strömt m ir nach dem Herzen, 
und dann  packt es mich wie Angst und B angen , und ich trete 
m it fliegendem Athem vor den Spiegel und betrachte darin  er­
barm ungslos kritisch mein B ild , ob es neben dem D einen auch
bestehen kann, ob ich nicht zu a lt  — ------- nein, das willst
D u  ja  nicht hören, und darum  will ich den Spiegel auch von 
n u n  an  meiden, denn ich neige nun  einm al zur Selbstkritik, die 
ja , so gut sie sonst sein m ag, m itun ter doch recht, recht selbst-



I m  ganzen waren es 37 Gedecke. D ie  Gäste Ih re r  Majestäten 
waren der italienische Botschafter G ra f Launay, der österreich- 
ungarische Botschafter G ra f Szechenyi m it Gemahlin, der groß­
britannische Botschafter S ir  Edward M a le t m it Gemahlin, der 
französische Botschafter Herbette m it Gemahlin, der türkische B o t­
schafter Tewfik-Bei, der spanische Botschafter G ra f Rascon. M it  
ihren Chefs waren die Militärbevollmächtigten geladen, auch die 
beiden der russischen Botschaft waren gegenwärtig. D ie Herren 
waren in  kleiner U n ifo rm ; von den Damen G rä fin  Szechenyi 
in  weißer Damastrobe, Lady E rnnM rude M a le t in  violetter, 
F rau Herbelle in  lichtgrüner Robe. An der Spitze der einhei­
mischen Gäste befand fich der Reichskanzler General von C apriv i, 
weiter, da es sich um internationale Gäste handelte, der S taa ts­
sekretär des Aeußern, Freiherr von Marschall, der Jntrodukteur 
des Ambassadeurs Oberceremonienmeister G ra f Eulenburg, der 
Ceremonienmeister von Usedom. Von der Umgebung Ih re r  M a ­
jestäten die Generale v. W ittich, v. Hahnke, der Kabinetsrath 
W irkt. Geh. Rath D r. v. Lucanus; der Oberhof- und Hausmar­
schall v. Liebenau, der Hausmarschall Frhr. v. Lyncker, Hofmar­
schall G ra f Pückler, die Oberhofmeisterin G räfin  Brockdorff, die 
Hofdamen G rä fin  Keller und F r l. v. Gersdorf, der dienst­
thuende Kammerherr v. d. Knesebeck. I m  Dienste waren die 
Flügeladjutanten M a jo r von Zitzewitz und Kapitän Freiherr v. 
Senden. B e i T a fe l saßen Ih re  Majestäten einander gegenüber, 
der Kaiser hatte zur Rechten die G rä fin  Szechenyi, zur Linken Lady 
Ermyntrude M alet, die Kaiserin zur Rechten den Grafen Launay, 
zur Linken den Grafen Szechenyi, die am B erline r Hofe am 
längsten beglaubigten Botschafter. Ih re  Majestät die Kaiserin 
war in  schwarzer Robe und Schmuck von B rillan ten , der Kaiser 
in  der U niform  der Garde du Corps.

—  Se. Majestät der Kaiser und Ih re  Majestät die Kaise­
r in  begaben sich heute Vorm ittag zum Gottesdienst nach der 
Dreifaltigkeitskirche. I n  der Begleitung der Majestäten befan­
den fich Flügeladjutant G ra f Wedel und Hofdame G rä fin  von 
Keller. Se. Majestät der Kaiser hatte die U niform  der Garde­
ulanen angelegt. D ie Predigt hielt Konfistorialrath Dryander. 
D ie  Kirche war überfüllt.

—  Heute Abend 11 Uhr begiebt sich Se. Majestät der 
Kaiser von hier nach Bremen und von dort nach Bremerhaven 
und Wilhelmshaven. Von Wilhelmshaven reist Se. Majestät 
am 23. ds., vorm ittags, zu einem Jagdausfluge über Osnabrück 
nach dem Elsaß. Vom Elsaß w ird der Kaiser sich voraussicht­
lich zunächst nach Darmstadt und hierauf von dort zur Auer- 
hahnbalz nach Eisenach begeben. D efin itive  Bestimmungen sind 
hierüber jedoch noch nicht getroffen worden.

—  Der Bischof Dingelstad aus Münster, welcher gegen­
wärtig  in  B e rlin  w eilt, hatte gestern Nachmittag die Ehre, so­
wohl vom Kaiser wie darauf auch von der Kaiserin empfangen 
zu werden. Demnächst wurde der Bischof auch zur Ta fe l 
befohlen.

—  Ueber die Sitzung des Kronrathes am Sonnabend 
meldet der „Reichsanzeiger": Heute Vorm ittag um 1 1 ^  Uhr 
hat im  königl. Schlosse eine Sitzung des Kronraths stattgefunden. 
Gegenstand der Berathungen bildete die Schulfrage sowie die 
Frage der Errichtung eines Denkmals fü r Kaiser W ilhe lm  I. 
und eines solchen fü r Kaiser Friedrich. (V on anderer Seite 
w ird  berichtet, daß auch die sozialpolitischen Vorlagen zur E r­
örterung gestanden).

—  Das 25jährige Doktorjubiläum feiert am 20. A p ril, 
wie die „P os t" hört, Pros. D r. Oskar Liebreich, der D irektor 
des pharmakologischen In s titu ts  der B erline r Universität.

—  I n  den berufenen Ressorts w ird  gegenwärtig das D ip lom  
eines Generalobersten von der Kavallerie fü r den Fürsten Otto 
von Bismarck, Herzog von Lauenburg, ausgefertigt.

—  Der Afrikareisende Oskar Borchert ist am 17. d. M ., 
der „K ö ln . Z ig ."  zufolge, immer noch recht leidend, m it dem 
Dampfer „L ig u r ia "  von Egypten in  Neapel eingetroffen, um in  
Capri Aufenthalt zu nehmen.

—  I n  Abgeordnetenkreisen verlautet, daß der Gesetzent­
w urf über die Verbesserung der Beamtenbesoldungen in  Preußen 
in  der am Sonnabend vor dem Kronrath stattgehabten Sitzung 
des Staatsm inisterium s festgestellt und die Einholung der könig­
lichen Ermächtigung zur Vorlegung des Gesetzentwurfs beschlossen 
worden sei.

—  Der Bundesrath hat einen vom Reichstag beschlossenen 
Gesetzentwurf, betreffend die Abänderung der M ilitärstrafgerichts-

quälerisch ist. S o w ill ich also nicht an das denken, was Dich 
verstimmt, sondern mehr und mehr an unser künftiges Glück und 
unser, mein neues Heim. Das träumte ich m ir wunderschön in  
seiner vornehmen Einfachheit, in  seiner traulichen Enge —  so 
habe ich m irs ausgemalt als K ind schon inm itten der verbliche­
nen, vernachlässigten und ärmlichen Eleganz meines Vaterhauses, 
inm itten der schweren, überwältigenden Pracht der russischen Kaiser­
paläste —  ein fürstliches Landschloß, ein fürstlicher Stadtpalast 
ist dann mein Heim geworden, wo alles perfekt ist vom S o u ­
terra in  bis zur Mansarde hinauf, aber fü r mich ist das alles zu 
großartig, zu v ie l; mein bürgerlicher Geschmack geht nach einem 
kleinen behaglichen fliest, wo ein Blick Wohnzimmer und Sa lon  
überschauen kann, wo Blum en duften und das Glück wohnt, das 
der Mensch, so scheint es, nur selten erreichen kann.

W ie lange hätte es gewährt, und ich hätte dieses Schloß 
einer neuen H errin , der F rau meines Sohnes räumen müssen, 
—  denke a lio nicht, daß ich m it schwerem Herzen mein fürstlich 
Heim verlasse. Ich war glücklich darin, denn ich hatte meine 
Kinder, aber daneben hat mich nach einem bescheidenen Glück 
verlangt, einem Glück, das ich nie mehr zu erreichen gedachte in  
diesem Leben, das ich einst bei meinen Kindern zu sehen gehofft. 
Und nun —  —  Hans, denke D ir ,  daß m ir manchmal vor 
meinem Glücke bangt, als sei es zu groß fü r mich, als sei es 
m ir n u r geliehen fü r eine kurze, ganz kurze Lebensspanne, als 
sei die Sonne nu r aufgegangen fü r mich, um urplötzlich wieder 
unterzugehen und mich im  Dunkeln allein zurückzulassen.

Siehst D u , so ists im  Leben —  ist man arm, so sehnt man 
sich nach einem Schatz, und hat man ihn erlangt, dann zittert 
man, ihn zu verlieren. Das mag so Geizhalsmanier sein, denn 
geizig w ird  man ja  leicht im  Besitz.

Doch m ir ist das Herz zu schwer zum Scherzen, schwerer 
aber w ird m irs. D ir  zu schreiben warum. Aber es muß wohl 
so sein, und es ist D ir  nicht zu verschweigen, trotzdem ich 
alle M itte l -erwogen habe, die m ir einen G rund dafür bieten 
sollten.

ordnung, angenommen. Derselbe bestimmt, daß die verabschiede­
ten Offiziere der M ilitärgerichtsbarkeit künftig nicht mehr unter­
worfen sind.

—  I m  deutschen Reichstage fitzen 212 Evangelische 3 Re- 
form irte, 147 Katholiken, 5 Juden und 20 Konfessionslose, 
letztere nur unter den Sozialdemokraten.

—  W ie die „Nach. Z ig ."  aus sicherer Quelle erfährt, 
finden gegenwärtig über die Lebensweise der E in jäh rig -F re iw illi­
gen Erhebungen statt, m it der Absicht, einem zu weitgehenden 
Luxus, wenn er fich ergeben sollte, von oben herab nachdrück­
lichst entgegenzutreten.

—  Das Nlmer Münsterfest ist endgiltig auf den 30. J u n i 
und die folgenden Tage festgesetzt.

—  Ueber das Diakonissenwesen w ird , der „Kreuzzeitung" 
zufolge, demnächst den Konsistorien in  den neuen Provinzen 
seitens des Kultusministeriums ein Erlaß zugehen.

—  D ie Einladung zum evangelisch-sozialen Kongreß, der 
in  der Pfingstwoche, am 28. und 29. M a i, in  B e rlin  stattfinden 
soll, ist nunmehr ergangen. A u f der Tagesordnung stehen fo l­
gende Them ata: D ie Kirchengemeinde in  ihrer sozialen Bedeu­
tung, die Frage des Streiks, die Arbeiterschutzgesetzgebung, die 
ArbeiterwohnungSfrage, die gemeinnützigen Bestrebungen auf 
dem Gebiete der Sozia lpolitik , die evangelischen Arbeiter und 
„Unsere S te llung zur Sozialdemokratie."

—  Der preußische Verein zur Pflege im  Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger, dessen Protektorat Ih re  Majestäten der 
Kaiser und die Kaiserin übernommen haben, hielt heute seine 
Generalversammlung ab. Aus dem dabei erstatteten Geschäfts­
bericht ist mitzutheilen, daß Ende 1889 in  Preußen 11 P rov in - 
zial-, 4  Bezirks- und 302 Zweigvereine bestanden. Inzwischen 
hat sich ein Provinzialverein und 22 Zweigvereine neu ge­
bildet.

—  Aus Waldenburg w ird gemeldet, daß der Kaiser die 
infolge der vorjährigen Tum ulte  zur Sicherung der öffent­
lichen Ordnung im  Bergwerkdistrikte beantragte Garnison abge­
lehnt hat.

—  Auswärtigen B lä tte rn  w ird  berichtet, die preußische 
Regierung habe Anweisungen zum Schutze derjenigen Arbeiter 
erlassen, welche am 1. M a i nicht feiern wollen.

—  M ilderungen des Schafeinsuhrverbots werden als be­
vorstehend angekündigt.

H am burg , 19. A p ril. Sicherem Vernehmen nach werden 
auf Grund eines Senatsbeschluffes bei sämmtlichen hiesigen 
Staatsbetriebeir diejenigen Arbeiter, welche am 1. M a i feiern, 
wegen Kontraktbruchs entlassen.

München, 19. A p ril. D ie Abgeordneten genehmigten die 
Erweiterung des Augsburger Bahnhofs m it 1 235 000 M ., des 
Aschaffenburger Bahnhofs m it 2 070 000 M ., des hiesigen Zentcal- 
bahnhofs m it 12 574 000 M . Der Generaldirektor erklärt, das 
Münchener Ringbahnprojekt sei nicht präjudizirt. Das Nürnber­
ger Bahnhofsumbauprojekt w ird  demnächst dem Landtag vorge­
legt. F ü r die Erweiterung der Donau bei Passau behufs E r­
leichterung der Dampsschifffahrt und des Bahnverkehrs werden 
176 000 M . bewilligt.

München, 20. A p ril. Der diesjährige deutsche Katholiken­
tag soll nach dem Beschlusse der gestern unter den» Vorsitze des 
Fürsten Löwenstein stattgehabten Hauptkonferenz in  München 
abgehalten w erden._______________________ __________________

Ausland.
W ien, 19. A p ril. Der Kaiser nahm heute die Frühjahrs­

parade der hiesigen Garnison ab. Derselben wohnten die Erz­
herzöge Albrecht, S a lva to r und Rainer, der Herzog von Cumber- 
land, die Prinzessin Gisela nebst Töchtern, der G ra f Kalnoky, 
P rinz  Neuß, die M ilitärattaches sämmtlicher Gesandtschaften, der 
französische Botschafter Decrais und andere Gesandten bei. Das 
zahlreiche Publikum  begrüßte den Kaiser sehr stürmisch.

W ien, 19. A p ril. Das Abgeordnetenhaus nahm das Bud­
get, welches als Grundlage zu der Spezialdebatte dienen soll, 
m it großer M a jo ritä t an.

P a ris , 19. A p ril. Das Schwurgericht der Seine verur- 
theilte den Herausgeber des anarchistischen Wochenblattes wegen 
Aufreizung zu M ord und P lünderung anläßlich des 1. M a i zu 
15 M onat Gefängniß und 2000 Franks Geldbuße.

P a ris , 19. A p ril. M in ister R ibot empfing heute V o r­
mittags die Delegation des Preßsyndikats anläßlich der Aus-

Bald nach meiner Ankunft auf Kirchberg und nachdem 
die erste, stürmische Freude meiner Kinder über deren Wieder­
sehen n iit ihrer alten M u tte r über mich dahingebraust war wie 
ein W irbe lw ind, da nahm ich meine zwei Kinder in it m ir in  mein 
Boudoir und erzählte ihnen m it vor Glückseligkeit über­
quellendem Herzen die große, große Neuigkeit unseres Ver­
löbnisses.

Fred machte erst ein langes Gesicht und große Augen, aber 
das dauerte nur einen Moment, dann umarmte er mich und sagte 
in  seiner lieben, treuherzigen Weise:

„Glück auf, lieb Mütterchen! D u  wirst's ja am besten 
wissen, was D u  thust, nicht wahr? Und ein netter Kerl ist er 
doch gewiß, der S tiefpapa, was? Ja , da müßte ich doch nicht 
den guten Geschmack meiner schönen Mam a kennen!" —

Ich wußte, daß mein K ind so sprechen würde, aber doch 
machten seine Worte mich ganz glücklich und selig lächelnd wandte 
ich mich, das Echo derselben von meiner S o l zu hören, von
meiner Tochter, meinem S to lz ---------

S o l aber stand leichenblaß, wie angewurzelt da. S ie  sah 
m ir m it ihren großen Augen in  die meinen, als sollte ih r Blick 
m ir bis in  die tiefste Seele tauchen und dann, dann sagte sie 
m ir harte, sehr, sehr harte Worte von der Thorheit einer alten 
F rau, von der Pietätlosigkeit einer W ittw e gegen den todten 
Gatten, der sie in» Leben geachtet, geliebt und aus Händen ge­
tragen, von gewinnsüchtigen M otiven, die Dich, Dich getrieben 
hätten, die soviel ältere und reiche F rau zu he ira then ---------—

Ich stand anfangs wie gelähmt unter dem Hagelschauer 
dieser W orte, dann deutete ich nach der T h ü r — : „G e h !"  - -  
Und sie ging, ohne mich anzusehen und ich hatte eine böse, 
böse Nacht. Heute früh brachte man m ir ein B ille t von ih r 
des In h a lts :

„ Ic h  werde und w ill den zweiten Gatten meiner M u tte r 
niemals sehen und bitte um die Erlaubniß, zur Schwester meines 
verstorbenen, unvergeßlichen Vaters abreisen zu dürfen. S o l."

(Fortsetzung fo lgt.)

Weisung der Journalisten aus I ta l ie n ;  er antwortete, die 
Ausweisung sei ungeeignet zu einer offiziellen diplomatischen 
Aktion.

Toulon, 20. A p r il,  früh. B e i dem gestern Abend zu Ehren 
des Präsidenten Carnot im  Museumssaale veranstalteten Fest­
mahl hatte der Kommandant des italienischen Geschwaders, Ad­
m ira l Lovera, neben dem Marinem inister Barbey Platz ge­
nommen. Der Präsident Carnot hielt eine Ansprache, in  welcher 
er sagte, er sei gekommen, um der Arbeit und den Kundgebun­
gen der nationalen Thätigkeit, von welcher die Ausstellung glän­
zend Zeugniß gegeben habe, seine Huldigung darzubringen. D er 
Präsident bemerkte weiter, ein P a tr io t könne nicht ohne aufrich­
tige innere Bewegung das stolze Geschwader sehen, in  welches 
die Nation ih r berechtigtes Vertrauen setze. B e i der Rückkehr 
zum Präfekturgebäude wurde der Präsident von der Bevölkerung 
auf das freudigste begriißt.

Kopenhagen, 18. A p ril. I m  heutigen Staatsrathe geneh­
migte der König alle administrativen Budgets und ermächtigte 
den Finanzminister, 400 000 Kronen zur Erweiterung des F re i­
lagers zu verwenden.

Petersburg, 19. A p ril. Dem „Regierungsboten" zufolge 
mußte das Erscheinen der „Negaschen Ze itung" defin itiv eingestellt 
werden. —  D ie Großfürstin P au l ist gestern von einer Tochter 
entbunden worden.

Konstantinopel, 19. A p ril. D er S u lta n  empfing gestern 
Abend den Herzog von Meiningen. D er Herzog überreichte 
dem S u lta n  das Großkreuz des Ernestinischen Hausordens. 
Der S u lta n  verlieh dem Herzog den Osmanieorden in  
B rillan ten  und dessen Sohne den Medschidjeorden. Der Herzog 
empfing den Gegenbesuch des S u ltans , später findet ein G ala­
diner statt.

UroviNzial-NaHriGLerr.
Dirschau, 18. April. (Gottes Segen bei Cohn). E in für Schank- 

wirthe interessantes Urtheil füllte gestern das hiesige Schöffengericht über 
einen wegen Duldens von Hazardspiel zur Anzeige gebrachten Restaurateur. 
Der Betreffende hatte seine Kellnerin wegen ungebührlichen Benehmens 
geprügelt und entlassen und aus Rache hatte dieselbe den W irth  denunzirt. 
Während der Amtsanwalt die Straffälligkeit desselben für erwiesen er­
achtete und 10 Mk. Strafe eventl. zwei Tage Gefängniß beantragte, 
sprach der Gerichtshof ihn frei, weil er annahm, daß das sogen. „Gottes 
Segen bei Cohn", welches bei dem Angeschuldigten gespielt worden war, 
kein Hazardspiel, vielmehr als Lotterie zu betrachten sei. Ob die Amts­
anwaltschaft sich bei dem Urtheil beruhigen wird, ist zweifelhaft.

Danzig, 19. April. (Strandung). Der Seedampfer „Newbattle", 
welcher vorgestern von hier nach Liverpool ausgegangen war, ist gestern 
Morgen um 3 Uhr bei dickem Wetter bei Svaneke auf der Insel Born­
holm gestrandet. Wie der Kapitän D . M c. Laren telegraphirt, ist das 
Schift voll Wasser und wahrscheinlich verloren; die Mannschaft ist gerettet.

88 Schleppe, 20. April. (Schlägerei. Mißgeschick. Imkerei. Erstes 
Gewuter). Zwischen einigen Fuhrleuten, die im Walde zu Steinbusch 
mit dem Abfahren des gefällten Holzes beschäftigt waren, kam es zu 
einer Schlägerei, bei welcher ein gewisser Wolkenstein aus Abbau Schönow 
so schwer verletzt wurde, daß er nach einigen Tagen seinen Geist aufgab. 
—  Ein Mädchen aus dem Dorfe Jagolitz hatte von einem Unternehmer 
für sich und mehrere andere Mädchen, die er für die Akkordarbeit im 
Westen geworben hatte, 100 M ark Reisegeld erhalten. Um das Geld zu 
wechseln und Einkäufe zu besorgen, kam sie zur Stadt. Hier wurde sie 
zu ihrem Schrecken gewahr, daß sie das Geld verloren hatte. —  Die 
Im ker unserer Gegend hoffen auf ein günstiges Honigjahr. Die Bienen­
völker haben vorzüglich überwintert. Die Thiere sind schon im In n e rn  
des Stockes recht fleißig und verlassen sogar bei warmem Wetter und 
Sonnenschein zahlreich die Wohnungen. —  Bon einem starken Regen­
güsse begleitet entlud sich gestern über unserer Gegend das erste Gewitter.

1- Neidenburg, 19. April. (Uebersall. Grund des Gesindemangels). 
Der hiesige Regierungsbeamte Herr Zenke wurde gestern Abend nach 
10 Uhr auf der Straße von drei unbekannten M ännern überfallen und 
arg zugerichtet. Jedenfalls haben sich die Strolche in der Person des 
Ueberfallenen getäuscht, denn als Herr Z. die Worte an sie richtete: 
„Was wollt I h r  von mir?", ergriffen sie eiligst die Flucht. —  Schon 
seit geraumer Zeit macht sich in unserer Gegend Mangel an Gesinde 
sowohl bei den ländlichen wie auch bei den städtischen Dienstherrschaften 
erheblich bemerkbar. Einzig schuld an diesem Uebel tragen die Kom­
missionäre, welche das unerfahrene Volk aus unserer Provinz Hinaus­
locken. So wurde gestern solch ein M an n  verhaftet, welcher gerade im 
Begriff war, 24 Personen mit der Eisenbahn ihrer Heimat zu entführen. 
Zehn Personen waren darunter, welche den Dienst ihrer bisherigen 
Herrschaft — jedenfalls auf dessen Anregung —  heimlich verlassen hatten. 
Der saubere Entführer hat sich nicht einmal im Besitz des Gewerbe­
scheines befunden. Eine nachdrückliche Bestrafung beider Theile dürfte 
hier am Platze sein.

M ohrungen, 18. April. (Torfstreufabriken). Die vom Gutsbesitzer 
Soldat-Wittgirren bei Jnsterburg eingerichtete Torfstreufabrik ist nun in  
Betrieb gesetzt. Die Inbetriebsetzung einer zweiten Torfstreufabrik der 
Gebrüder Kalcher-Kaunen ist ebenfalls in den nächsten Tagen zu erwarten. 
Ferner läßt Graf zu Dohna-Lauck Erhebungen über die Ausführbarkeit 
und Rentabilität einer auf seinen Besitzungen einzurichtenden Torsstreu­
fabrik anstellen.

A us der Provinz Posen, 17. April. (Braunkohlenlager). I n  der 
Feldmark Kainscht bei Meseritz ist ein großes Braunkohlenlager erbohrt 
worden. Das Flötz hat stellenweise elf Meter Mächtigkeit.

Gnesen, 19. April. (Verurtheilung wegen Todtschlags). Der A r­
beiter Wozniak aus W iniary bei Gnesen, der seit 1885 mit der Anna 
Stellmarzewska, die auch schon verheirathet gewesen, in zweiter Ehe lebte, 
führte in seiner Ehe kein glückliches Leben. Am 23. Februar d. Js., 
als zwischen den Eheleuten wiederum Zwistigkeiten entstanden, verlangte 
Wozniak von seiner F rau  das von ihr verdiente Geld. Die F rau  wollte 
es ihm nicht geben, er warf sie zur Erde, versetzte ihr Faustschläge, ent­
riß ihr das Geld, und als sie ihm Borwürfe darüber machte, ergriff er 
einen Spaten und versetzte ihr mit der scharfen Seite mehrere Schläge auf 
den Rücken und Kopf, infolgedessen die F rau  alsbald verstarb. Wozniak 
wurde verhaftet und hatte sich am 10. d. M ts . vor dem Gnesener 
Schwurgericht zu verantworten. Das Urtheil lautete auf sieben Jahre 
Zuchthaus.

Schönlanke, 18. April. (Streik. Mordversuch und Selbstmord). 
I n  der Eppensteinschen Cigarrenfabrik stellten sämmtliche Arbeiter ihre 
Arbeit ein, weil die von ihnen geforderte bedeutende Lohnerhöhung von 
der Firm a nicht genehmigt wurde. Auch die Arbeiter der anderen 
dortigen Cigarrenfabriken beantragten Lohnerhöhung und werden bei 
Nickigewährung derselben ebenfalls die Arbeit niederlegen. —  Am Abend 
des 14. April schoß in der Wohnung des Bergmanns Maxelon zu 
Burowitz der achtzehnjährige Hüttenarbeiter Kotulski mit einem Revolver 
auf seine Geliebte, die zweiundzwanzigjährige Tochter des Maxelon und 
verletzte dieselbe schwer am Kopfe. M it  einem zweiten Schusse tödtete er 
sich selbst. Das Liebespaar hatte sich in der Kammer eingeschlossen, 
während Maxelon in der anliegenden Wohnstube schlief und dessen Frau  
nach Lebensmitteln über die Grenze gefahren war. Ueber den Grund 
der That ist nichts bekannt.

Schneidernühl, 17. April. (Bürgermeisterwahl). I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung stand als letzter Gegenstand auf der Tagesordnung 
die Wahl des Ersten Bürgermeisters. Nachdem das Gehalt desselben auf 
6000 Mk. festgestellt worden, wurde beschlossen, die Stelle, welche am 
1. November d. I .  nach zwölfjähriger Thätigkeit des jetzigen Inhabers  
frei werden sollte, nicht auszuschreiben, sondern die Wiederwahl deS 
jetzigen Ersten Bürgermeisters Wolfs vorzunehmen. Von den 28 an­
wesenden Stadtverordneten stimmten 22 für Herrn Wolfs, 6 Zettel waren 
unbeschrieben. Erster Bürgermeister Wolff ist zur Freude der hiesigen 
Bewohner wiedergewählt.

K öslin , 17. April. (Aktiengesellschaft). Die Papierfabrik des Kommer- 
zienraths Moritz Behrend zu Hammermühle bei Varzin ist unter der 
Firm a Barziner Papierfabrik in eine Aktiengesellschaft mit einem Grund­
kapital von 1 0 00000  M k. umgewandelt worden.



S to lp ,  18. A pril. (Särlafsucht). Die „ S t. Post" schreibt: Wie u n s  
berichtet wird, hat sich auch in  unserer S ta d t bei einer P a tien tin  infolge 
der In fluenza  Schlafsucht (N ona?) eingestellt. Die P a tien tin  schläft be- 
reits 6 Tage lang._______ _ _______ _ _____ __________________

Plakates.
T horn , 21. A pril 1890.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der mit der kommissarischen W ahrnehmung 
der Geschäfte des G arnisonauditeurs in  Thorn beauftragte Gerichts­
assessor W agner ist zum A uditeur ernann t und demselben die Stelle des 
G arnisonauditeurs in  Thorn verliehen worden.

— (K irch e  nko  l le k te ) .  Der Oberkirchenrath hat angeordnet, daß 
auch am diesjährigen Himmelfahrtsfeste bei allen Gottesdiensten in den 
evangelischen Kirchen der P rovinz Westpreußen eine Kollekte für den 
Gustav-Adolf-Verein abgehalten werde.

— ( S t r o m b e r e i s u n g e n ) .  Der M inister der öffentlichen A r­
beiten hat durch E rlaß  vom 6. A pril folgendes angeordnet: E s  erscheint 
im dienstlichen Interesse wünschenswert!), bei der regelmäßig stattfinden­
den Bereifung der S tröm e u. s. w. durch technische Kommissarien meines 
M inisterium s neben dem betreffenden Strom baudirektor bezw. R egierungs­
und B aura th  und dem für die betreffende Strecke u. s. w. zuständigen 
Lokalbaubeamten in der Regel auch die Wasserbauinspektoren der benach­
barten Bezirke in der Weise heranzuziehen, daß dieselben an der B e­
reifung der ober- und unterhalb des ihnen zugewiesenen Dienstbezirks 
belegenen S trom - u. s. w. Strecken rheilnehmen. An der Bereifung der­
jenigen S tröm e, für welche besondere Strom baudirektionen bestehen, wird 
außer den betreffenden Beam ten der S trom bauverw altung auch der Re- 
gierungs- und B aura th  der Regierung, welchem die Bearbeitung der 
Wasserbausachen obliegt, innerhalb der Grenzen des betreffenden R e­
gierungsbezirks theilzunehmen haben.

— ( P o r t o s r e i h e i t  i m M o b i l  m a c k u n g s f a l l e ) .  Nach einer 
mit dem Staatssekretär des Reichspostamts getroffenen V ereinbarung soll 
im Falle einer Mobilmachung der M arine den Angehörigen derselben 
für die zur Beförderung durch die Feldpost geeigneten Sendungen die 
Portofreiheit bezw. Portoerm äßigung in dem gleichen Umfange gewährt 
werden, wie dies in dem 8 25 der Feldpost-Dienstordnung für die Ange­
hörigen des mobilen Landheeres vorgesehen ist.

— ( S c h i f f s v e r k e h r  a u f  d e r  Wei chse l ) .  A us Warschau wird
geschrieben: Der Schiffsverkehr auf der Weichsel ist dieses F rüh jahr
auffallend schwach. Die Stückgüterladungen sind sehr geringe. Die 
ersten von Danzig nach Warschau abgelassenen Kähne kamen n u r  bis 
Nieszawa (zwischen Thorn und Wloclawek), dort mußten sie umgeladen 
werden, da bei dem niedrigen Wasserstande die Fahrzeuge mit voller 
Ladung nicht weiter gehen konnten. Von Warschau au fw ärts herrscht 
fast gar kein Verkehr. Die Personenbeförderung ist indessen auf der 
russischen Weichsel wie immer eine sehr bedeutende.

— ( G a s f a c h m ä n n e r v e r s a m m l u n g ) .  Die Gasfachm änner des 
baltischen V ereins halten ihre diesjährige Versammlung A nfang J u n i  in 
Dirschau ab.

— ( E i n  E h e g a t t e  „ A r b e i t e r "  d e s  a n d e r n ? )  Daß ein Ehe­
gatte nicht a ls  Arbeiter des anderen Ehegatten im S in n e  der Unfall­
versicherungsgesetzgebung angesehen werden könne, hat das Oberver- 
w altungsgerickt kürzlich in einer Entscheidung im Anschluß an die P rax is 
des Neichsverstcherungsamts anerkannt. I n  der B egründung des U r­
theils wird bemerkt, daß letzteres seither von der Auffassung ausgegangen 
sei, daß es den über die Ehe bestehenden grundsätzlichen Anschauungen 
nickt entspreche, die Beziehung von Arbeitgeber und Arbeitnehmer a ls  
zwischen Ehegatten rechtlich möglich anzuerkennen. Die sittliche A uf­
fassung der Ehe als des Verhältnisses zweier zu u n g e te ilte r  Lebens­
gemeinschaft berufener Personen vertrage sich nickt mit den das soziale 
V erhältniß des Arbeitgebers, sowie des Arbeitnehmers beherrschenden 
Begriffen, welche in das V erhältniß der allgemeinen Gleichberechtigung 
der Ehegatten den damit nicht vereinbaren Gegensatz wirtschaftlicher 
Abhängigkeit des einen von dem anderen Ehegatten hineintragen würden.

— ( G e s a n g s  a u f f ü h r u n g ) .  Ende nächster Woche wird der 
un ter Leitung der F ra u  Oberbürgermeister Wisselinck stehende Frauenchor 
eine G esangsaufführung zu wohlthätigen Zwecken geben.

— ( L i e d e r t a f e l ) .  Der Gesangverein „Liedertafel" beging am 
Sonnabend im Viktoriasaale sein S tiftungsfest. Dasselbe hatte einen 
guten Besuch gefunden und w ar in seinem ersten Theile ausschließlich 
der Musik gewidmet. H err M ilitärm usikdirigent F riedem ann gab die 
Eröffnung mit einer Festouverture von Leutner und der beliebten 
S tephanie - Gavotte von Czibulka. D ann  schaarten sich die S än g er im 
Orchesterräume, um durch Gesang und W ort einen S ängertag  zu m alen: 
Schon am frühen M orgen findet sich das Q u arte tt zusammen und feiert 
im Liede die Freude, die Treue des S än g e rs  und weiht Dank dem, der 
M orgen und Abend werden läßt. N un ergreifen die liederfrohen Ge­
sellen den Wanderstab und schreiten un ter dem S änge  eines W ander­
liedes fürbaß, bis sich ein menschlich R ühren in ihre Freude mischt: 
die Kehlen sind ausgedörrt und das kann kein richtiger S änger ver­
tragen. Doch schon kündet des Basses S tim m e das winkende Schild der 
Kneipe. B ald nim m t das gastliche H aus die W anderer auf, welche u n ­
gestüm Atzung und Trunk heischend noch Zeit finden, mit schmucker 
Kellnerin zu schäkern. Nachdem die Begierde nach Speise und Trank 
gestillt ist, setzen die S än g er den S ta b  weiter und durchschallen den Wald 
mit ihrem Gesang. Noch ein Lied der Fahne, dem B anner des S ängers , 
und schon begrüßen sie Genossen mit dem S ängerg ruß . — Die einzelnen 
Gesänge (Komposition von F ranz Abt) w urden von dem starken Chor 
m it Fülle vorgetragen. Die verbindende, sehr ansprechende, humoristisch 
gefärbte Dichtung von D r. Karl G ärtne r sprach Herr Landgerichts­
direktor Worzewski mit weithin vernehmbarer Stim m e. Nach einer 
kurzen Pause schloß sich ein Tongemälde von H erm ann M ohr (Text von 
Karl Schultz) an , welches vokal bedeutend wirkte und das H erannahen, 
den Ausbruck, das Toben und allmähliche Verschwinden eines G ew itters 
malte. — Nachdem so die „Liedertafel" dargethan, wie eifrig sie sich dem 
Verfolg ihres P rinz ip s hingiebt, vereinigten sich die Anwesenden zu 
einem S ouper, während dessen die Kapelle ihre Weisen vernehmen ließ. 
Mancherlei Reden belebten die Tafelrunde, bis endlich die elektrisirenden 
Klänge des Tanzes ertönten und jung und alt von der Tafel scheuchten, 
um R aum  zu schaffen für Terpsichores Dienst, welchem sich die wackeren 
S än g e r zur Freude der Damen ebenso muthig und ausdauernd widmeten, 
wie vorher dem S änge. Die Harmonie, welche diesen durchweht hatte, 
fehlte auch dem ferneren V erlaufe des Festes nicht.

— ( Di e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  hielt am Sonnabend bei Nicolai 
eine Sitzung ab, in welcher zunächst der Bundesfechtmeister Wenig Bericht 
erstattete über die Aufnahme der beiden Halbwaisen Helene und Grete 
Schatkowski in das Kriegerwaisenhaus Glücksburg bei Römhild (Sachsen- 
M einingen). H err W enig unternahm  in Begleitung der beiden Kinder 
am 30. M ärz die Reise über Posen, B erlin , Halle, Merseburg, W eimar, 
E rfu rt, Neudietendorf, Ritschenhausen, von wo noch ein Weg von 3 
M eilen bis Glücksburg zu W agen zurückgelegt werden mußte. Herr 
Wenig schilderte eingehend seine Reiseeindrücke und besonders anerkennend 
die Einrichtung des Kriegerwaisenhauses. Nach Beendigung dieses Be­
richtes w urden Abrechnungen vorgenommen, nach welchen die Tascken- 
fechtbüchsen 14,80 Mk. und die Standbüchsen der R estaurants 17 Mk. 
eingebracht haben.

— ( B ü h n e n v e r e i n ) .  Der Vorstand hielt am letzten F reitag  eine 
Sitzung ab, in  welcher zuerst mehrere Aufnahmen neuer M itglieder e r­
folgten und dann einleitende Schritte zu einer weiteren Aufführung 
gethan wurden. Der Verein wird erst nach Schluß der M onatsoper 
wieder m it einer Vorstellung vor die Oeffentlichkeit treten. D as Interesse, 
welches dem Bühnenverein entgegengebracht wird, ist im steten Wachsen, 
w as durch die zahlreichen Aufnahmegesuche bestätigt wird. D a solche 
Gesucke vielfach an  falscher Stelle angebracht w urden, so sei darauf hin­
gewiesen, daß Anmeldungen H err Uhrmacher Thomas, Breitestraße, ent­
gegennimmt.

— ( C ä c i l i e n  v e r e i n ) .  D er hiesige Cäcilienverein zu S t. Jo h a n n  
veranstaltete gestern im S aa le  des W iener Cafs zu Mocker ein V er­
gnügen. I n  dem reichhaltigen Program m  w ar auch der Kinder nicht 
vergessen, welche sich bei verschiedenen Spielen  vergnügten; sogar ein 
Ballet m it Gesang führten die Kleinen auf der Bühne auf. Allgemeine 
Gesänge sowie V ortrüge von Couplets trugen ebenfalls zur U nterhaltung 
bei. Den Glanzpunkt des Festes bildete die Darstellung von Glaube, 
Liebe, Hoffnung in lebenden Bildern. Zum  Schluß gab sich die Jugend  
dem V ergnügen des Tanzes hin. D as Fest verlief zur Zufriedenheit 
aller Theilnehmer.

— ( A u S f l u g ) .  Gestern Nachmittag unternahm en die Thorner 
R adfahrer einen Ausflug nach Weichselthal, wo sie mit Bromberger 
Sportgenossen zusammentrafen. Der heftige Regenguß fand die R ad­
fahrer bereits un ter Dach und Fach, wo sie bei Austausch ihrer E r ­
fahrungen längere Zeit gemüthlich sich unterhielten. Abends gegen

7 Uhr trennten sich die Thorner und Bromberger Genossen mit einem 
Allheil und strebten wieder den heimatlichen P enaten zu.

— ( Q u a r t a l ) .  Die vereinigte Böttcher-, Stellmacher- und Korb­
macherinnung hat am Freitag  ihr F rüh jah rsquarta l in der Jn n u n g s -  
herberge abgehalten. E s  w urden 4 Lehrlinge nach beendeter Lehrzeit zu 
Gesellen freigesprochen und 1 Lehrling eingeschrieben. D arau f fanden 
fachliche Besprechungen statt, und zum Schluß wurde vom Obermeister, 
Stellmachermeister W. Haeneke, die E inladung des M agistrats zur E n t­
hüllung des Kaiserstandbildes mitgetheilt.

— ( M a u r e r v e r s a m m l u n g ) .  Gestern V orm ittag hielten die 
M aure r bei Holder-Egger eine Versammlung ab, welche M au re r Liedtke 
leitete. Dieser theilte den Anwesenden zunächst den Bescheid der Meister 
mit, wonach die Forderungen der Gesellen, lOstündige Arbeitszeit und 
35 Pfd. S tundenlohn, einstimmig abgelehnt sind. Herr Liedtke ermähnte 
seine Genossen, sich streng innerhalb des Rahm ens des Gesetzes zu 
halten. Da die Gewerbeordnung 14tägige K ündigung vorschreibt, so 
wurde beschlossen, die K ündigung sofort eintreten zu lassen und in 14 
Tagen endgiltig über einen etwaigen Streik zu entscheiden. Den strei­
kenden Maurergesellen in Königsberg wurde eine Unterstützung von 100 
Mk. gemährt.

— ( N a c h t i g a l l ) .  Schon seit mehreren Tagen läßt auf derB azar- 
kämpe die Nachtigall ihr Lied vernehmen. E s  ist bemerkenswerth, daß 
Philomele schon zu so früher Jahreszeit ihr Braullied singt.

— ( S c h w a l b e n ) .  Am S o n n tag  früh, gleich nach dem Regen, 
konnten schon zahlreiche Schwalben beobachtet werden, wie sie in ihren 
blitzähnlichen Flugm endungen die Lüfte durchkreuzten. An dem Hause 
Neustadt N r. 71 haben bereits einige Pärchen ihre vorjährigen W ohnun­
gen bezogen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der Sitzung am Sonnabend wurde 
noch über zwei Fälle entschieden. Der erste betraf eine Anklage wegen 
Sittlichkeitsverbreckens gegen den Käthner J u l iu s  Pohl au s Konczewitz. 
W ährend der V erhandlung w ar die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Der 
Angeklagte, dessen Vertheidigung H err Rechtsanwalt R adt führte, wurde 
freigesprochen. — I n  letzter Sacke wurde verhandelt gegen die Arbeiter­
f rau K atharina Bom astyk au s Friedek wegen wissentlichen M eineides. 
Der Sachverhalt ist folgender: Die Bomastyk w ar von der A rbeiterfrau 
M a ria n n a  Kwiatkowska mit einer Harke gemißhandelt worden, weshalb 
letztere am 8. Oktober v. J s .  vom Schöffengericht zu S tra sb u rg  mit drei 
Wochen G efängniß bestraft wurde. Die Kwiatkowska suchte ihr V or­
gehen damit zu entschuldigen, daß die B . ihr (der K.) Mädchen vorher 
geschlagen habe, w as indessen die als Zeugin vernommene Bomastyk 
bestritt. Die Anklage w irft ihr n u n  vor, den darüber geleisteten Eid 
wissentlich falsch geschworen zu haben. Die Bew eisaufnahm e ergab jedoch 
so wenig belastende Momente, daß die Freisprechung der Angeklagten, 
welche H err Nechtsanwalt v. Hulenncz vertheidigte, erfolgte. — Damit 
schloß die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode. Angeklagt w aren im 
ganzen 18 Personen, darunter 4 wegen Raubes, 3 wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, je 2 wegen Giftmordes bezw. 
Anstiftung dazu, wegen Kindesmordes, wegen Sittlichkeitsverbreckens, 
wegen wissentlichen M eineides, wegen Unterschlagung amtlicher Gelder, 
1 wegen Hehlerei. Freisprechungen erfolgten 6 und zwar 2 von der 
Anklage des wissentlichen M eineides, je 1 von der Anklage des G ift­
mordes, der Anstiftung dazu, des Kindesmordes, eines Sittlichkeits­
verbrechens. V ertagt wurde eine Sache, in  der es sich um R aub han­
delte. V erurtheilt w urden 11 Personen und zwar je 3 wegen R aubes 
und wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 2 
wegen Unterschlagung amtlicher Gelder, je 1 wegen Sittlichkeitsverbreckens, 
fahrlässiger Körperverletzung, Hehlerei, zu insgesammt 16V« Ja h re n  
Zuchthaus und 6 Ja h re n  4 M onaten G efängniß. D as Höchstmaß der 
Zuchthausstrafe betrug 8 Ja h re  (vorsätzliche Körperverletzung mit nach­
folgendem Tode), das der G efängnißftrafe 2 Ja h re  (Raub), das M indest­
maß der Zuchthausstrafe betrug 2 Ja h re , das der Gefängnißstrafe 4 
M onate.

— ( A u f l a u f ) .  Gestern veranlaßte der Maurergeselle Karl Wrobel 
durch sein rohes Benehmen einen A uflauf in der Breitenstraße und 
widersetzte sich dem Polizeibeamten, welcher seine V erhaftung vornehmen 
wollte. E r wurde infolgedessen sofort in gerichtliche Untersuchungshaft 
genommen. Der M alergehilfe H ans Dietz, welcher für W. P arte i nahm, 
wurde ebenfalls verhaftet.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 16 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,96 M eter ü b e r  Null. D as Wasser hat heute eine 
W ärm e von 12" R. — A ngelangt ist der Dampfer „F o rtu n a"  mit voller 
Ladung, zwei beladenen und 1 leeren Kahn im Schlepptau aus Danzig 
und der Dampfer „Alice" mit Ladung auf der Thalfahrt aus Wloclawek. 
Abgefahren ist der Dampfer „F o rtu n a"  mit 2 beladenen Kähnen nach 
Wloclawek.

Mannigfaltiges.
( Z u r  A u s s t a n d s b e w e g u n g ) .  D ie Aktiengesellschaft 

für Anilinfabrikation vor dem Schlesischen Thor in B erlin  hat 
am Freitag ihren Betrieb eingestellt und ihre sämmtlichen, etwa 
4 0 0 , Arbeiter entlassen. D ie Arbeiter hatten neben einer be­
deutenden Lohnerhöhung die Reduktion der Arbeitszeit auf 9 
Stunden und die Freigabe des 1. M ai a ls Feiertag verlangt. 
D ie Direktion bewilligte die 9 ständige Arbeitszeit unter gleich­
zeitiger Lohnerhöhung um lO pC t. und erklärte sich bereit, die 
Arbeit am 1. M ai bereits um 4  Uhr zu schließen. Sollten  die 
Arbeiter den ganzen T ag feiern, so würde die Direktion auch 
am 2. und 3. M ai nicht arbeiten lassen, da eine zweimalige 
Unterbrechung des Betriebes in einer Woche mit der Fabrikation 
schwer vereinbar sei. Diese Bewilligungen wurden seitens der 
Arbeiter nicht angenommen. D as ist der erste Rückschlag gegen 
die übertriebenen Forderungen der Arbeiter, die nun den schwersten 
Schaden davon haben. —  I n  Hamburg ist unter den bedeuten­
deren Arbeitgebern eine Bewegung im Gange, welche dahin zielt, 
daß, wenn am 1. M ai die Arbeiter in größerer Anzahl feiern, 
die Arbeitgeber sich bei Zahlung einer Konventionalstrafe ver­
pflichten sollen, unmittelbar nach dem 1. M ai den Betrieb 
mehrere Tage hindurch einzustellen. —  D ie vereinigten M aler 
und Lackirer in B reslau beschlossen, ihre Werkstätten zuschließen, 
da die geforderte Lohnerhöhung von 50 pCt. unmöglich sei. - -  
Mehrere Firmen in Königsberg i. P r ., darunter die Uniongießerei, 
beschlossen, den Ausstand der Arbeiter am 1. M ai mit einem 
vierwöchentlichen Generalstreik zu beantworten. D ie Besitzer 
der Etablissements, in welchen die M aifeier abgehalten werden 
soll, müssen am 1. M ai ihre Lokalitäten schließen, weil die 
Kellner streiken werden. —  I n  Frankfurt a. M . beabsichtigten 
die Schuhmacher heute (M ontag) in den Generalstreik einzu­
treten.

( D i e  L a g e  i n  d e m  S t r e i k g e b i e t  v o n  M ä h r i s c h -  
O s t r a u )  hat sich nicht gebessert. B is auf Karmin ruhen alle 
Werke und Gruben. Die Vergewaltigungen der Arbeiter, welche 
die Arbeit fortsetzen wollen, durch ihre streikenden Genossen dauern 
fort. I n  der Kantimer Cellulosefabrik sind dabei arge Ver­
wüstungen angerichtet worden; die Beamten mußten die Fabrik 
preisgeben, da die erbetene militärische Hilfe nicht rechtzeitig 
eintraf. Alle wichtigen Punkte sind übrigens militärisch besetzt. 
I n  Polnisch-Ostrau kam es am Freitag zu einem Zusammen­
stoß zwischen Streikenden und M ilitär, wobei acht Arbeiter 
Bajonnetstische erhielten. —  Eine neuere Meldung besagt, daß 
die Streikbewegung im Ostrau-Karwiner Kohlenrevier noch in ­
sofern zugenommen hat, als am Sonnabend auch die Arbeiter 
im Karwiner Schacht nicht angefahren sind. Die Bewegung dehnt 
sich auch nach dem Ostrawitzthal, nach Baschka, Pezno, Fried­
land und Czeladna aus. Exzesse sind bis jetzt noch nicht vor­
gekommen. Am Entstehungsort des Streiks, in Polnisch-Ostrau,

und im Wilhelmschacht in Zarubek ist nur eine geringe Anzahl 
von Bergleuten angefahren.

( D i e  A u s f ü h r u n g  d e s  N  o r d  o s t s e e k a n a l s )  ist schon 
erheblich gefördert, und auf der ganzen Strecke, welche der 
Kanal durchschneiden wird, ist mit den Erdarbeiten begonnen 
worden. Bereits sind bis Ende des vorigen M onats über 11 
M illionen Kubikmeter Erde ausgehoben; dennoch wird die Aus- 
hebung oder Bewegung der gesammten erforderlichen Erdmenge 
einen Zeitraum von mehr als fünf Jahren in Anspruch nehmen, 
da diese sich auf 78 M illionen Kubikmeter beläust. Von den 
erforderlichen Kunstbauten ist noch nicht viel wahrzunehmen, weil 
man noch mit der Feststellung eines T heils der Baupläne be­
schäftigt ist; doch wird bereits mit Fleiß an der Schleusen- 
grube bei Brunsbüttel und Holtenau gearbeitet. Für die beim 
Kanalbau beschäftigten zahlreichen Arbeiter ist in vorzüglichster 
Weise gesorgt. 36 musterhaft ausgeführte Baracken mit je 100  
Betten bieten ihnen einen gesnnden Aufenthalt. Außerdem be­
finden sich in einem großen Verwaltungsgebäude die Koch- und 
Gasträume, mehrere Verkaufsläden, sowie eine Speise- und Ver­
sammlungshalle, und alle Lebensbedürfnisse werden den Arbeitern 
zum Selbstkostenpreise geboten.

( D e u t s c h e  A u s w a n d e r e r  i n  B r a s i l i e n ) .  D ie Lage 
der deutschen Auswanderer in Brasilien schildert folgender, der 
„Kreuzzeitung" zur Verfügung gestellter Brief eines hinterpom- 
merschen Gutstagelöhners: Sankt P a u l, den 30. Januar.
Lieber W ilhelm, mit traurigem Herzen ergreife ich die Feder, 
an Dich zu schreiben, daß ich mir mein gutes Brot verstoßen 
habe, denn hier ist nichts los. Hier ist kein Brot zu essen und 
hier müssen die Leute vor Hitze sterben, denn wie es damals 
gesagt wurde, das ist lauter L ü g e; wenns große Meer nicht 
wäre, dann käme ich zu Fuß. Lieber W ilhelm, hier sitzen 600  
M ann im Gasthause, die beweinen das liebe Vaterland. Lieber 
W ilhelm, von hier kriegen wir keine Briefe zurück, denn die 
werden erst alle aufgemacht und nachgesehen, und wenn es da- 
drin schlecht steht, dann werden sie verbrannt. Aber es kam 
ein Blinder mit uns, und der wird mit seiner Fam ilie zurück­
geschickt, dem habe ich diesen Brief mitgegeben zu unserem 
Heimatsvaterlande. Lieber W ilhelm, ich werde Dich bitten, sei 
so gut und sage dem gnädigen Herrn, wenn von seinen Leuten 
noch einmal einer kommt und sagt, daß er nach Brasilien ziehen, 
den sollte er man lieber fünf Jahre aufs Zuchthaus schicken! 
D ann bleiben sie doch im Vaterlande, und ich werde den gnädi­
gen Herrn auch bitten, daß er einen Brief an den Kaiser macht, 
warum daß er das zugiebt, daß die deutschen Leute in dies 
Jammerthal ziehen. Ich möchte wünschen, daß der Kaiser uns 
alle wieder zurückholen möchte. Wenn ich mit meiner Fam ilie 
noch einmal in Deutschland wäre, dann wollte ich auf meine 
Knie fallen und beten ein Vaterunser, denn hier ist keine 
R eligion, hier ist kein Kaiser, und keine deutsche Kirche und 
Schule, hier werden wir lauter Heiden. Lieber W ilhelm Krause, 
ich werde Dich bitten, sei so gnt und schreibe meinem Bruder 
Karl hin, der wollte auch kommen, aber er soll um Gotteswillen 
im Vaterlande bleiben, denn hier ist ein Jammerthal. . .A dieu, 
lieber W ilhelm, ich grüße Dich und Deine Fam ilie vielm als 
uud alle, die mich kennen. Adieu, adieu! lebt wohl in der 
Ferne Friedrich Zemke.

( D e r  1., 2. u n d  3. M a i ) .  D ie Arbeiter in den Fabriken 
von Mattausch in Franzensthal haben Aufschriften an dem 
Fabrikthore angeschlagen mit dem In h alte: 1. M ai Feiertag,
2. M ai Ruhetag. D er Fabrikant Mattausch schrieb darunter:
3. M ai —  Feierabend. Mattausch beschäftigt über 2 00 0  Ar­
beiter.

( D a s  H e r z  a m  r e c h t e n  Fl eck. )  A us Preßburg schreibt 
man der „Neuen Freien Presse": Gelegentlich der gegenwärtig 
in Preßburg stattfindenden Rekrutirungen erschien ein zur dritten 
Altersklasse gehöriger Militärpflichtiger, bei welchem die an­
wesenden Aerzte konstatirten, daß er das Herz auf der rechten 
S eite  habe. D er betreffende Assentpflichtige, der von schwäch­
licher Konstitution ist und ein Beamter sein soll, wurde als 
untauglich erklärt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
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1 5 3 -7 0 1 5 4 - 5 0

6 9 - 7 0 6 8 - 4 0
5 7 -- 5 6 - 3 0

53—90 5 3 - 6 0
3 3 - 9 0 3 3 - 9 0
3 3 - 6 0 3 3 - 6 0
3 4 - 7 0 3 4 - 7 0

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... ....
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  " / « ..................
Polnische Pfandbriefe 5 ....................... ....
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . 
Westpreußischc Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» . . .
Diskonto Kommandit Antheile 14"/«, . . .
Oesterreichische B an k n o ten ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai........................... ....
Sept.-O kt...................................................... ....
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
A p r i l - M a i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................
Sept.-O kt......................................... ....  . . .

R ü b ö l :  A p ril-M a i......................................... ....
S ep tem b er-O k to b er..................................... ....

S p i r i t u s :  .............................................. ....  ,
50er lo k o ..............................................
70er lo k o ............................................. ....

70er A p r i l - M a i .........................................
70er A ugust-Septbr...................................... ....

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4V- pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  19. A pril. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,00 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 M . Gd. Kurze Lieferung kontin­
gentirt 54 M . Kurze Lieferung nicht kontingentirt 34 M .

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a r o m e te r Ther-m .

oO .

W in d rich ­
tu n g  und  

S tiirke
B ew ölk . B em erkung

20. April. 2kp 757.4 -j- 13.0 6
9K p 760.1 -j- 13.3 6 1 0

21. April. 7kkt 764.4 8.7 1 0

von 8. n  e I» « e, « «II»»»

AoUtr. Vorsangt änrelr HV. H . lranXlurt a.
^nslilbrl. 8perial-Preisliste 20 pfx. portoauslags. "WU



Van f l o u t e n s  La e a o
V v a t v r im Lebeauck b i l l l M t v r .

/ ,  l i x .  8 « i » ü x t  k ü r  1 V V  V » » 8 v i »

lel«i8ler Llioeolslle.
H v d H r a N  v o r L t t t L l K .

Anl Sonnabend den 19. d. M . I  
I  nachmittags 4V» Uhr verschied nach >  

WD mehrjährigem schweren Leiden sanft I  
V im H errn zu einem bessern Leben W  
I  unsere theure unvergeßliche M utter, K 
>  die verwittwete F ra u

Lmilie l<luge
geb. v. îe îellrielZka

I  im noch nicht vollendeten 72. Le- «  
W bensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt um stille >
I  Theilnahme bittend an 
I  die trauernden Hinterbliebenen. I

Die Beerdigung findet am Diens- W  
I  tag den 22. April nachmittags 5 W  
I  Uhr vom Trauerhause aus statt.

W M W S M i M W M W W
Auszug aus der Geschäfts­
übersicht der ftädt. Sparkasse 

für das Jahr 1889 .
Die E inlagen betrugen am Schlüsse des

J a h r e s .......................  1555099,19 Mk.
I m  Laufe des Ja h re s  

sind:
e i n g e z a h l t ..................  7 2 6 2 5 9 ,-  „
a b g e h o b e n ..................  438111,84 „

Die F ilia len  haben ab­
geliefert und zw ar:
C u lm s e e .......................  21958,— „
S chönsee.......................  1 3 0 7 0 ,-  „

Am Schlüsse des Ja h re s  
verblieb ein
Wechselbestand von . . 101580,— „
Hypothekenbestand von . 268148,— „
Effektenbestand von . . 1195800,— „ 

Der Reservefonds be­
trug am Jahresschlüsse . 92571,09 „

Thorn den 17. A pril 1890.
Der Magistrat.

SchMchkit-Lotterik.
D ie  Lose zweiter Klasse werden be­

hufs Erneuerung zur 3. Klasse bis 
zum 2 4 . er. bestimmt zurückerbeten.

L . D o m b n o ^ k l .

Standesamt Thorn.
Vom 14. bis 20. A pril 1890 sind ge­

meldet:
a. als geboren:

1. Viktoria, unehel. Tochter. 2. Thaddäus,
S .  des Arb. Joseph Schubert. 3. P au l 
M ax, S .  des K ultu r-Ingen ieu rs  Reinhold 
S tah l. 4. M arie  Elisabeth, T. des Pfeffer- 
küchlers O tto Pfabe. 5. M ax Robert, 
unehel. Sohn. 6. J a n in a  W ladyslaw a,
T. des K aufm anns Boleslaw  Hozakowski.
7. M athilde Amalie, T. des Arb. Wilhelm 
Sankowski. 8. Jo h a n n a , T. des Droschken- 
besitzers Joseph Romatowski. 9. F ranz 
Joseph, S . des Zimmergesellen August 
Pohl. 10. O tto Fritz, S .  des Telegraphen­
sekretärs a. D. August Gohl. 11. Appollonia 
S tan is law a , T. des M au re rs  A nton 
Kwiatkowski. 12. Elfriede Jo h an n e  Adel- 
heide, T. des Schlossermeisters Leopold Labes. 
13. M artha  Auguste, unehel. Tochter.

b. als gestorben:
1. todtgeb. Knabe, unehel. 2. Leo, 1 I .  

3 T., S .  des Arb. August Sawicki. 3. 
B runo , 1 M . 3 T., S .  des Arb. Adolf 
Winkler. 4. Grete, 7 M ., T. des B u reau ­
gehilfen O tto Haß. 5. Reinhold, 1 I .  9 
M . 16 T., unehel. Sohn. 6. M arie, 2 I .  
2 M . 12 T., T. des Schiffsgehilfen A nton 
Blaszkiewicz. 7. K urt Wilhelm, 6 M . 26 
T., S .  des Fleischermeisters Rudolf Geduhn.
8. Schneiderfrau Emma Stahnke geb. Krüger, 
27 I .  13 T. 9. P au l, 5 M . 12 T., S . 
des verst. Arb. Em il Klemp. 10. Arbeiter­
f ra u  Karoline Nehring geb. Domke, 44 I .  
11. Jo h a n n a , 10 M . 23 T., T. des Schiffs­
gehilfen F ranz  Switlick. 12. B runo  W alter, 
5 M . 28 T., S . des Schuhmachermeisters 
Robert Hinz. 13. M artha Elisabeth, 28 T., 
T. des Pfefferküchlers K arl M ortag. 14. 
Alexander, 3 1 . 1 M . 24 T., S . des S a ttle rs  
Peter Wroblewski. 15. todtgeb. Knabe, 
unehel.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arb. Jsidor W asniewski mit A nna 

Dombrowski - Culmsee. 2. Arb. Jo h a n n  
Friedrich Schauer mit M a ria  Jahnke. 3. 
Arb. Gustav Albert Emil M aßphul mit 
Heinriette Pawlowski. 4. Arb. Jo h a n n  
Paw low ski mit A nna M arie  Kuczynski. 
5. Arb. M arcellus Kozlowski m it Jo h a n n a  
Gorynski. 6. Virefeldwebel im 61. Jn f .-R g t. 
v. d. M arwitz K arl H erm ann Kunze mit 
A nna Elisabeth Hielscher-Lauban. 7. Z im ­
mergeselle Gustav Adolf Snaniew icz mit 
Valerie Lepka. 8. Arb. S im on Popielewski- 
Turzno mit M a ria n n a  Lisniewski-Kielbasin.
9. B ierfahrer V incent Lewandowski mit 
M arcella P ietruszynski.

ä. ehelich find verbunden:
1. Fleischermeister H erm ann Robert 

Pfetzer und M a ria  M agdalena Klemphahn. 
2. Schmied Gustav Adolf Klotz-Mocker und 
M a ria  Wilhelimne Mielke.

H o lzu evk aufsb ekanntm achung.
Auf das Q u a rta l A p ril/Ju n i cr. haben w ir für die Schuhbezirke G u ttau  und 

S te ino rt folgende Holzverkaufstermine angesetzt:
Donnerstag den 24. April cr. vormittags 16 Uhr

im 8uoko^o l8ki'schen Kruge zu Renczkau,
Donnerstag den 2S. Mai cr. vormittags 16 Uhr

im vlum'schen Kruge zu Gnttau,
Donnerstag den 26. Juni cr. vormittags 16 Uhr

im latinke'schen Oberkruge zu Pensa».
Zum  öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen: 

aus dem Schutzbezirk Guttan: 
alter Einschlag Ja g e n  97: 48 Rm . Kiefernkloben;
neuer Einschlag Ja g e n  79b: 2 Eichen und 105 Stück Kiefernbauholz, Brennholz je nach 

Bedarf und Nachfrage;
aus dem Schutzbezirk Steinort:

alter Einschlag Ja g e n  109d, 121b zu ermäßigten Taxpreisen: 80 Rm . Kiefernreisig 1., 
J a g e n  127: 7 Rm . Reisig 11.;

neuer Einschlag: Brennholz au s den Schlägen und au s der Totalität je nach Bedarf 
und Nachfrage.

Thorn den 31. M ärz 1890.
D e r  M a g i s t r a t .

r "
r «N m itz L '8  F e u e r - A n m h i l a t v r

prämiirl mit 22  Nkäalllen unü Diplomen.
Als praktisch bewährt bei mehr als ca. 2000 B ränden. Einfache Kon­

struktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 M eter. E ingeführt bei fast allen Behörden, Fabriken und sehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meisten Regierungen. Prospekte sende gern g ratis  und 
portofrei.

Ziegieierl kauee, öonn,
A lleiniger ssadrikant liee eoklen * öauerseben  feuer-Ä nnikila1o r8.

* E s  werden oft unter dem Namen B auers  Feuer-A nnihilator minder­
w e r tig e  Fabrikate offerirt. Selbige sind n u r  dann  aus meiner Fabrik, wenn 
sie auch ab B onn  m it meiner F irm a versehen versandt werden.

76 llotpearlilcate uns ?rei8-1Vleöaillen.
ILoßlk « e i ,« «

lNalrex1ral(1-6k8um1livit8bier.
Gegen allgemeine Entkräftung, u n ­
regelmäßige Funktion der U nterleibs­
organe. Bestbewährtes S tärkungsm ittel 
für Rekonvaleszenten. P re is  ab B erlin  
verpackt 13 F l. Mk. 6,80, 28 F l. Mk. 

17,80, 58 F l. Mk. 33,30.

kruLl-ßilalroxtrakt-kvndons.
Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
m an auf die Packung und Schutzmarke 
der echten M alzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten, ä 80 u. 40 P f. 

V on Mk. 3 an  R abatt.

lokann Nolf, Lnsinlisf üen Nalr-pi'äpLi'als.
soll»«?«

eonoenlnlrles lUalrexIrald.
Gegen veralteter: Husten, K atarrhe 
von sicherem Erfolge und höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  F lacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

^Llr>668unkll,6il8okol(0laäe.
Nährend u. stärkend für schwache P e r ­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
untersagt ist. ä P fd . Mk. 3,50, Mk. 2,50.

H o k lL H k H L r T n t  «16V d ü r s t e n
«eil»«

Li86N-^ai26k0l(0lall6.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I  ä P fd . Mk. 5, I I  ä P fd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen vor: 5 Pfd. 

an  R abatt.

ll1alr-6bvl(oiar1enpulver.
E in  N ahrungsm ittel für schwache Kinder, 
besonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werde:: kann. 1 u. '/r Mk. pr. B üchse.

U>» ^HE»ll^I»«I» tN «  illn ,

I»» 8 « i t v  « » i l

keelin, fleue V-ikkelmsteaZse 1.
42M n igk s 6e8ekäft8bs8l6iien.

H»«» LT «  NVv». L>» I>.

, » > , « , K M f c k
verkauft H .  V r o v i t « .

Losdvv vrisedilm i» 2. 8
rur setuisllsQ Lrlsrriuax:

n»L rlind

uoä
rtodtlx »vruvvnäsL. Von rravL j LolävrLtrxsr. kreis 1 
fslöttiLtl 8131IN. K erlin8^  46.

keim lIiiM«eiiie.
4 Liter feinster: abgelagerter: Weih- oder 

Rothwein (Auslese) Mk. 3.40. franko 
sammt Fäßchen gegen Postnachnahme.

V o l r r e ,  W einbergbesitzer,
Werschetz (Ungarn).

4 Liter prim a Tokayer Ausbruch Mk. 
8,—. Menescher Fettausbruch Mk. 0.—. 
Rüster MuskatauSbruch Mk. 6.—. franko 
sammt Fäßchen gegen Nachnahme.

knlon lo lrr , Werschetz, U ngarn.

Mannesschwttche
heilt gründlich und andauernd
?ro1. lltleil. Ve. kisenr

Wien !X, porreIiLnga88k 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die münnlichen Schwüchezustünde, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in  Briefm . inkl. F rankatu r.

Dn. 8pi-angsi-sche M agentropfen.
helfen sofort bei M i g r ä n e ,  M a g e n -  
r r a m p f ,  A u s g e t r i e b e n s e i n ,  V e r -  
s c h l e i m u n g ,  M a g e n s ä u r e ,  sowie über­
haupt bei allerlei M a g e n b e s c h w e r d e n  
und V e r d a u u n g s s t ö r u n g .  Machen 
viel Appetit. Gegen H a r t l e i b i g k e i t  
und H ä m o r r h o i d a l l e r d e n  vortrefflich. 
Bewirken schnell und schmerzlos offnen Leib. 
M a n  versuche und überzeuge sich selbst. Z u 
haben in Ib o rn  und 0u!m86v in den Apo­
theken ä F l. 60 P f.

Ein herrschaftlich 
eingerichtetes

U M M .
Gr.-Mocker. mit vier 

größeren und vier kleineren Zimm ern, 
Entree, Küche, Speisekammer, Mädchen­
gelaß, Keller, außerdem Pferdestall, R em i­
sen rc. und einem dazu gehörigen großen 
Gemüse-, Obst- u. Luxusgarten und durck- 
fließender Bache, ist von sofort preiswerth 
zu vermiethen. Z u erfragen bei

^s. 8 v 1 1 iL « id ) Gerechtestr. 96 .
dsm Mittwoch den 23. d. M. naänn. 
^  4 Uhr werde ick umzugshalber meine 
Wirthschaftssacken a ls : Herevhon. Re­
gulator, Fleischmaschine, Tombank, 
Spinde sowie mehrere andere Sacken 
im Gasthause „Schwarzer Adler" in  Klein- 
Mocker verkaufen, k. vello^, Kl.-Mocker.

Schlohsreiheit - Lotterie.
Ziehung am 12. M ai cr. 

H auptgew inne: 1 zu Mk. 300000, 1 zu 
Mk. 2000M , 1 zu Mk. 100000.

Ich  empfehle und versende hierzu: 
O riginallose: Vi ^ Mk. 23, 1/, ^ Mk. 12. 

Antheile: Vi« ä Mk. 9, -/62 ü Mk. 4,50, 
-/«4 ä Mk. 2,50.

Gleickzeitig mache ich bekannt, daß ich 10 
verschiedene N um m ern zu einen: Gesell­
schaftsspiel aufgelegt habe; die Preise der 
Antheile hierzu stellen sich zur 3. Klasse wie 
fo la t: V100 ^ Mk. 10, '/»<> ä Mk. 20, V«. 
ä Mk. 40.

U. Kultz-Thorn,
Malermeister,

Breitestraste N r. 4 59 .
empfiehlt sich zur A usführung von

Zimmkk - Dkkmtirus- 
Molkttit«,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie alle:: in das Malerfach schlagenden 
A rbeiten, bei solider A usführung und 
mäßigen Preisen.

U M " Tapeten -W E
in grsßer und schöner A usw ahl bei billig­
sten Preisen.

G u M M l-
Tischdecken u.-Wandschoner,

Tischläufer u. Kiichrnborde»,
«  I  « A s r  t a e l » « ,

Linoleum
Lällfer u. Teppiche,

«4^1» I

Lummiv/äseke
elegant und dauerhaft,

W M " T r a g b ü n d e r ,  S ohlen ,
A M " Pfropfen, Abfüllschläuche, "D W  
W M - P uppen. "WW

Chirurgische Artikel
w ie: Eisbeutel, Luftkissen, S trüm pfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, I r r ig a to re n  

u. s. w. empfiehlt

b le u  «m ies.
8pee!alg68ekäf1 

f ü r  K u m m i l v a a r e n ,
Passage 3.

W ir haben abzugeben
l90 vdm gesprengte Steine. 

lOV odw Pflaster-Steine
und jedes Q u an tu m  scharfen, lehmfreien 
G rand, sehr nützt, für M au re r z. Beimischung 
von Cement und Kalk, franko Schirpitz oder 
franko B ahn  Thorn. Alles Nähere z. erfr. 
bei H errn 8a»nuei Wollvnderg, T h o r n .  

L .» e l » n » a r r i r
________ Niedermühle bei Schirpitz.

S v r I I i L v r

!Vil8vIl-ll. klSNM8lgll
von

1. klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

bslu lellllm m es
in  der größten A usw ahl,

zu den billigsten Preisen,
in  G ran it,M arm or ».Sandstein.

8 .  U e ^ e k ,
Strobandstrahe Nr. 21.

Konservativer Verein.
Jeden Dienstag

H e r r e n a b e n d .
_________ im Schützenhause._________

Schützenhaus.
U M "  G a r t e n s a l o  n.TWW

Dienstag den 22. April er.

Großes Ärrich - Csnlkrt
von der Kapelle des In fan terie reg im en ts 

v. Borcke (4. Pomin.) N r. 21.
Aasaag 8 Uhr. — Sntree 3« Pf. 

V on 9 Uhr ab 20 P f.
S l ü I I s r ,

__________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.
D ie seit einer Reihe von 

Jahren bestrenommirte

P e i s ß ü d k
habe ich vom 1. A p ril ver­
größert und bringe dieselbe in 
empfehlende Erinnerung.

l H a r u r l L i k i v io r .
Die größte A usw ahl von

l l s m s n - ,  i t v r r v n -  u n l l  
K j n ü k r s i i s f e l

empfehle zu ganz ausnahmsweise billigen 
Preisen. Bestellungen nach M aß werden 
modern und sauber, sowie Reparaturen 
schnell ausgeführt.

HVALIUselL)
Elisabethstr. neben der Neustädt. Apotheke.

110V Thaler
hinter der Landschaft zu cediren gesucht, 
Von wem, sagt die Expedition d. Zeitung.

Eine deutsche Lebens-Persicherungs- 
Aktien - Gesellschaft 1. R anges wünscht 
für Thorn u. Umgegend einen in O rg a n i­
sation und Acquisition leistungsfähigen

Hauplagenlen
un ter denkbar günstigsten Bedingungen p. 
sofort zu engagiren. Bedeutender V er­
sicherungsbestand vorhanden. Gefl. Offert. 
8ud 105 in der Exped. d. Zeitung erbeten.

0a. l000 61r. MSgNUM KlMUM
und H M ' blaue Eh- u. Saatkartosfeln
verkarlft
______ Dominium Papau bei Thorn.

6 0 0 0 0  Ziesel. 
15000 trockene patzen
hat noch abzugeben

k. Ikimm, Steiuau b. Tauer.

K a r r d i e l c n
vorräthig bei

Cement,
in  ganzen und halben Gebinden, hat zum 
Verkauf Otto Klobig, Klein-Mocker 4.

zM" Oleanderbäume. "WW 
tt. Lutreil, blaue Schürze.Kaufe

2 tnitztisc L'cklollttscsellen
finden bei hohem Lohn dauernde Beschäfti­
gung bei 6sr! l>ade8, S ch losserm eifte r, 

Strobandstraße 16.
Auch ein  L e h r lin g  kann eintreten. 

K in d e rm ä d c h e n  für die Nachmittags- 
stunden gesucht Tuchmacherstr. 183, 3. 

möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren von 
4  sofort zu verm. Gerechtestr. 123, 2 T r. 
M öbl. W ohn, zu verm. Tuchmacherstr. 183 l l  
iL in e  W ohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve- 
^  randa mit Zubehör ru vermiethen. 
______ l.obme>vr, Brombergerstr. 2.

Älter Markt Nr. 300
die 1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.

Null. Tarrey.
/K in  möbl. Zim., 1 T r. rechts nach vc 
^  ist Gerberstraße 287 zu vermiethen.

vorn.

sofort zu verm. 6eorg Vo88, Baderstraße.
„ 4 Zimmer und Zubehör,

Wasserleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum A pril________  f . Lerdls.
<Diie H ochparterre. W ohnung in meinem 
^  Hause Tuchmacherstraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., sof. zu verm. 1. frobw erk .

Ein guter Pserdestall
für 2 —3 Pferde sof. zu verm. Neust. 145.

Druck und Verlag von C. Do mb r o w s k i  in Thorn.


